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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerstag den A. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


Für die Monate Jebruar und März koſtet 


die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
ſonntagsblatt, Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 


mmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Der Bukunftsflaat der Sozialdemokraten. 


In einem leſenswerthen Aufſatz „Von der Freiheit zur Ge⸗ 
bundenheit“ (deutſch überſetzt von Bode, Verlag von Leonhard 
imion) iſt der greife engliſche Philoſoph Herbert Spencer in 
den Kampf gegen die Sozialdemokratie eingetreten. Spencer, 
deſſen umfaſſende Kenntniſſe von der hiſtoriſchen Entwickelung 
er Geſellſchaft und von den Trieben der menſchlichen Natur, 
wie ſie in dieſer Entwickelung zur Erſcheinung kommen, bekannt 
ud, weiſt darin zunächſt auf den Umſtand hin, daß, je erheb⸗ 
licher die Beſſerung in der ſozialen Lage geworden, deſto hef⸗ 
figer die Angriffe auf unſere ſozialen Einrichtungen geworden 
nd, und daß, je mehr das Uebel abnimmt, man deſto mehr 
darüber klagt. 

Alsdann ſtellt er als die beiden Formen des ſozialen 
Lebens die Freiheit und die Gebundenheit, die freiwillige und die 
erzwungene Genoſſenſchaft hin: erſtere iſt nicht etwa eine ſolche, 
o man thun und laſſen kann, was man will, ſondern eine 
ſolche, in welcher man ſich zu Leiſtungen durch Verträge, die 

an indeß wieder aufgeben kann, bindet; letztere iſt eine Ge⸗ 
nuſſenſchaft, in welcher man ſich dem Willen des Vorgeſetzten 
Eibedingt zu unterwerfen hat, wie es im Heerweſen geſchieht. 
ine ſolche Zwangsgenoſſenſchaft war in vergangenen Jahrhun⸗ 
Eren die bürgerliche Geſellſchaft; an Stelle jener iſt heute in 
uropa mehr und mehr die freiwillige Arbeitsgenoſſenſchaft ge⸗ 
begründ . ihr iſt die großartige Entwickelung der Gegenwart 
et. 


Gef Das Mißvergnügen, welches manche ihrer Einrichtungen im 
Sonde haben, hat jetzt das Verlangen nach einem neuen 
e hervorgerufen. Dieſes neue Syſtem iſt aber im Grunde 
ich en nichts anderes als das alte, deſſen unſere Vorfahren 
oje ebigt haben: denn ſobald die freiwillige Arbeits- 
fe enſchaft aufhört, muß die Zwangsgenoſſenſchaft an⸗ 
es nicht d So oder ſo muß die Arbeit geordnet ſein; iſt ſie 
muß fie durch freiwillige Verträge bei freiem Mitbewerbe, ſo 
Und wenn den Willen einer Obergewalt geleitet werden. 
wie der fegte letztere ſich nicht ſo nennt und nicht ſo ausſieht, 
ſehern arb here Zuſtand, wo Sklaven und Hörige unter Auf: 
Wieder rbeiteten, die den Baronen dienſtbar waren, welche 
anden im Vaſallenverhältniß zu Herzogen oder Königen 
* ſo iſt doch die neue, erſehnte Ornung im Grunde und 
leu 8 ganz daſſelbe: es arbelten die Arbeiter in 
ſichtigt tuppen unter Vorarbeitern, die von Inſpektoren beauf⸗ 
gt werden, welche ihrerjeits unter Ortsbeamten ſtehen, die 
En Bezirksbeamten Befehle erhalten, während eine Central⸗ 
terung über dem Ganzen thront. Hier wie dort müſſen 
rade beſtehen, und die Angehörigen des unteren Grades 


Der Tannhofserbe. 

Erzählung von A. von der Elbe. 

— (Nachdruck verboten.) 

(18. Benjebung.) 

fen, anta that alles, was fie vermochte, um ihre Herrin zu⸗ 
Glieder ellen; ſie arbeitete eifrig, aber ſo viel ſie auch die 
* rührte, ihre Gedanken waren nicht immer beim Webſtuhl. 
ſondern N Flucht war keine That der Ueberlegung geweſen, 
ſteigendenus Ergebniß der ſich darbietenden Gelegenheit und ihres 


Als ie „übers vor Brand von Swichelde. 
zur vollen Bern der Inſel — nachdem Heinrich fie verlaſſen — 


reißen damit „ang gekommen, hatte fie ſich gelobt, ihr Los⸗ 
ihres Ranges under, daß fie Mi wieder von den Vorrechten 
ſolte als Preis ih rer Stellung Gebrauch mache. Die „Gräfin“ 
lanka wünſ ter Freiheit in die Radau verſenkt fein! 
ei ganz verbor chte ch in jenen Stunden nichts anderes, als 
m Zukunftsbilde es, beſcheidenes Los. Daß Heinrich, ihr Retter, 
türlich und fiel e angehörte, welches ſie ſich entwarf, war na⸗ 
de, Jetzt führte er felbſt nicht als etwas Bejonderes auf. 
N ener fie nach dem Tannenhofe; wie ſchön war 
es, ſie wurd Seite durch den Wald geweſen. Und nun 
ulüg der 2 e von ſeiner Mutter angenommen. Ihr Herz 
dichegen! Blanta ban Frau — welcher Heinrich ſo ſehr glich — 
enen, wo 2 wollte gewiß das Wohlwollen der Herrin ver⸗ 
derlaſſen eilte treulich arbeiten, fie durfte ſich auf ihr Können 


fa Dann kam die Probe i 
ü Ne Wirchin, Blanka webe 
ein Hochzeiter! 

wol r einer andern verlobt; 


Webekämmerlein; und da, da 
ſein Brauthemde — er ſei in 


ſche un er denn von ihr ge: 
— eu, aber aus ehrlichem Herzens⸗ 
e da und er es ihr geſchienen — denn gejagt? Und ſetzt ſaß 
faq auzein 5 das Schifflein fliegen, trat Oberfach und Unter⸗ 
ander und ſchlug den Bruſtbaum heran. So würde 
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müſſen denjenigen des oberen unbedingte Subordination 


ſchuldig ſein.“ 

Spencer ſchildert nun mit Beredſamkeit die weiteren Folgen 
was er arbeiten, was er bekommen ſoll. Ohne Wahl muß die 
die ihm zugetheilt werden, angenommen werden. „Mit den ihnen 
unterſtellten Feldwebeln und Unteroffizieren müßten die Haupt⸗ 
leute der induſtriellen Armee die Tagesbefehle ihrer Oberſten, 
und dieſe wieder diejenigen ihrer Generale bis hinauf zum 
Generalſtab und oberſten Feldmarſchall ausführen, und Gehorſam, 
Disziplin, Unterordnung müßten in dem induſtriellen Heer herr— 
ſchen, wie im Kriegsheer“. Zu allem dieſen würde ein um⸗ 
faſſender dirigirender Apparat nöthig ſein, der überall die ſämmt⸗ 
lichen Zweige der Produktion und Gütervertheilung überwacht, 
überall die Antheile an den Produkten der verſchiedenſten Arten 
beſtimmt, welche auf die einzelnen Bezirke, Orte, Arbeiter: 
gruppen und endlich auf die Arbeiter entfallen. In der frei⸗ 
willigen Arbeitsgenoſſenſchaft ordnet ſich die Vertheilung der 
Mittel, welche die Bedürfniſſe — Wohnung, Geräth, Feuerungs⸗ 
ſtoffe, Kleidung, Nahrung, Bildung — befriedigen, ohne Ober: 
leitung — mit welchen Mängeln auch immer — von ſelbſt; 
in der Zwangsgenoſſenſchaft müßte ein ungeheurer Verwaltungs⸗ 
apparat vorhanden ſein, um alle die Waaren an alle die 
Menſchen in allen Städten, Flecken, Dörfern zu vertheilen. Und 
ein noch größerer Apparat wäre erforderlich, um alles das zu 
beſorgen, was jetzt die Grundbeſitzer, Fabrikanten und Groß⸗ 
händler thun, man müßte nicht nur die verſchiedenſten Arten 
von örtlichen Betriebsbeamten haben, ſondern Unterzentralſtellen 
und Oberzentralſtellen, damit alle die Portionen aller der Waaren 
abgetheilt und zugewieſen und zur rechten Zeit ausgeliefert 
werden. 

Eine weitere natürliche Folge dieſer Einrichtung würde 
fein, daß die „Dirigirenden“ in dem Arbeitsſtaat jede Wider⸗ 
ſetzlichkeit unterdrücken, daß ſie, da ſie die Macht in Händen 
haben, mit wachſender Selbſtſucht die ſozialen Umſtände ganz zu 
ihrem Vortheil geſtalten und endlich neue Klaſſen und Rang⸗ 
ſtufen bilden, während die „Arbeitenden ſich gegen Uebervor— 
theilungen nicht ſchützen, auch nicht ſolche Arbeit verlangen 
können, die ihnen mehr entſpricht.“ Die Phraſen aber, welche 
die Sozialdemokraten als Heilmittel gegen ſolche Mißſtände in 
der Taſche haben, daß nämlich in dem Zukunftsſtaat nur Selbſt⸗ 
loſigkeit und gegenſeitige Hilfswilligkeit herrſchen werden, werden 
nie zur Wahrheit werden, ſo lange die menſchliche Natur ſich 
nicht ändert. Schon jetzt zeigen die Sozialdemokraten, daß fie 
für fremdes Recht und fremde Anſprüche kein Gehör haben, und 
daß ſie die Freiheit ihrer eigenen Standesgenoſſen, welche bei 
einem Streik ſich nicht betheiligen wollen, mit Füßen treten, 
während auf der anderen Seite eine ſolche blinde Unterwürfig⸗ 
keit gegen die Führer herrſcht, daß ſie ihre perſönliche Freiheit 
und ihr eigenes Urtheil völlig aufgeben. In dem neuen Zu⸗ 
kunfisſtaat werden dieſe Charakterzüge um fo ungeſchminkter 
und rückſichtsloſer hervortreten, als ſie d 8 
755 Sr „als Ne dann von den Hemmniſſen 

r gegenwärtigen ſozialen Ordnung befreit ſein werden. So 
wird denn der Zukunftsſtaat „eine ungeheuerlichere, ſchreck⸗ 
lichere Tyrannei ſein, als ſie die Welt je ſah.“ 


— —— ————— : — — 


fie nun immer figen und für Heinrichs Weib und Kinder 
weben; es war aber doch beſſer ſo, als in Brand Swicheldes 
Gewalt! 

Heinrichs Ausreden mochte ſie nicht hören, er konnte ihr 
nichts zu offenbaren haben, ſie würden von nun an fremd, als 
Herr und Magd, nebeneinander her gehen. 

Alle dieſe Gedanken waren nicht eben freundlicher Art, indeß 
ließen ſie ſich kaum abweiſen; es gab auch ſonſt nichts in ihrem 
ſtillen, arbeitſamen Leben, was bemerkenswerth geweſen wäre. 

Wenn ſie zur Seite aus ihrer Luke ſah, lag vor ihr ein 
ſchmaler Streifen des hinteren Hofes, dann kam die Dornhecke, 
welche das Anweſen umfriedigte, dahinter der Graben und dann 
der aufſteigende Berg, der alle Fernſicht abſchnitt. 

Es war einen Tag ſpäter, als Heinrich ſich nach Goslar 
begeben, gegen Abend, als Blanka die traurigen und müden 
Augen hinaus richtete und eine Geſtalt am jenſeitigen Graben⸗ 
rande gewahrte, welche ſie erſchreckte. Sie erkannte Snut Böſen⸗ 
berg, den Kundſchafter und Botengänger vom Regenſtein. Kam 
der Mann ihretwegen? Wie ſollte ſie ſich verbergen? Sie fuhr 
von der Luke zurück, ſah aber gleich darauf ein, daß fie in ihrem 
N bei dem dämmerigen Lichte, nicht bemerkt werden 
onnte. 

Nun begann fie das Treiben des bekannten Geſellen zu be— 
obachten. Er verſuchte die Tiefe des Grabens mit einer Stange 
auszumeſſen, als dieſe nicht reichte, nahm er eine Leine mit 
Stein daran und lothete damit. Dies alles geſchah nicht ihret⸗ 
wegen. 

Da die Tannen mit Goslar zuſammen hielten, wollte ihr 
Schwager vielleicht die neue Fehde, von der man ſo viel redete, 
mit einem Ueberfall des Hofes beginnen? Nach ſeinem Sturz 
vom Geländergange herab hatte der Graf gehinkt und auf den 
frechen Bauern geſcholten. Von daher trug er gewiß noch einen 
Groll wider Heinrich. 

Blanka hatte durch einen Spalt in ihrer Kammerthür Ger⸗ 
hard Tannen an den Herdplatz zurück kommen ſehen und gehört, 


1 


eines derartigen Zuſtandes. Jedem wird „von oben“ zugemeſſen, 
9 | 


’ chismus das Kennzeichen der Jungen zu erblicken. 
Arbeit beſorgt werden und ohne Wahl muß die Portion Güter, 
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Volitiſche Tagesſchau. 


| Was die „Unabhängigen“ wollen, das iſt heute 


noch ebenſo unklar, wie am erſten Tage der ſozialiſtiſchen 
Seceſſion, wenn man ſich nicht damit begnügen will, im Anar⸗ 
Das geiſtige 


Haupt der „Unabhängigen“, Bruno Wille, veröffentlicht gegen- 


wärtig in der Zeitſchrift „Freie Bühne“ eine Artikelreihe, be⸗ 
titelt „Die Philoſophie des reinen Mittels“. 
plaudert hier über ſein Verhältniß zur ſozialdemo⸗ 


Bruno Wille 


kratiſchen Partei mancherlei intereſſantes aus. U. a. ſagt 
er: „Es war eine der wenigen meiner Handlungen, die ich als 
klug bezeichne, daß ich mich nicht zum Parlamentarier, zum be⸗ 
ruflichen Politiker machen ließ. Hätte ich das gethan, ſo wäre 
mirs vielleicht ergangen, wie den vielen, die als Parteiexiſtenzen 
gebunden ſind an ihre Partei und dort zu knechtenden Knechten 
der unfehlbaren Dogmen oder gar zu Geſinnungslumpen werden. 
Was mir die Partei deutlich als Tyrannei erſcheinen ließ, das 
war ihre fanatiſche Unduldſamkeit, die ſie meiner Kritik und 
abweichenden Meinung, wie überhaupt jeglicher ſchablonenloſen 
Selbſtändigkeit entgegenbrachte, das war der Geiſt einer Bureau⸗ 
kratie und Regierung, wie ſie peinlicher kaum anderwärts mich 
berühren konnte, das war die Autoritätsherrſchaft, welche Per⸗ 
ſonen und Dogmen ausübten.“ Die Herren zweiten und 
dritten Ranges, die in der ſozialdemokratiſchen Fraktion dem 
Kommando der Bebel, Liebknecht und Singer folgen müſſen, 
werden dieſe Offenherzigkeiten nicht gerade mit Vergnügen 
leſen. 

Wenngleich die ungariſchen Reichstagswahlen erſt 
mit dem 6. Februar ihren Abſchluß erreichen, ſo kann man ſich 
doch ſchon aus den bis jetzt vorliegenden Wahlreſultaten ein 
ziemlich fertiges Bild machen: die Hoffnungen der Oppoſition auf 
den Sieg ihrer Beſtrebungen über das Programm der Regie: 
rung waren eine Täuſchung. Schon jetzt verfügt das Mini⸗ 
ſterium über eine anſehnliche Stimmenmehrheit und erhält mit 
jedem Tage noch neuen Zuwachs. Bei den Wahlen iſt die 
allgemeine Beliebtheit, deren ſich der ungariſche Minifterpräfident 
Graf Szapary zu erfreuen hat, in Stadt und Land ſo recht zum 
Vorſchein gekommen. Derſelbe erhielt von mehreren Bezirken 
Mandate zum Reichstage, ſogar von der vornehmſten Stadt 
Südungarns, von Temeſpar; gewiß ein ſprechender Beweis von 
der Beliebtheit des Minifterpräfidenten. 

Trübſelige Betrachtungen ſtellte eine Anzahl 
franzöſiſcher Blätter unlängft über die vom „Journal 
offictel” feſtgeſtellte, auch von uns erörterte Thatſache an, daß 
die Zahl der Bevölkerung in Frankreich im Vorjahre 
einen Rückgang erfahren hat. Im Hinblick auf die Thatſache 
wurde hervorgehoben, daß alle Meldungen der chauviniſtiſchen 
Organe über weitere Steigerungen der franzöfiſchen Wehrkraft 
hiernach eine Korrektur erfahren könnten, wenn anders nicht die 
Qualität der ausgehobenen Mannſchaften in bedenklicher Weiſe 
die Kritik herausfordern ſoll. Nun wird von den franzöſi⸗ 
ſchen Blättern eine andere Erſcheinung hervor⸗ 
gehoben, die den chauviniſtiſchen Journalen gleichfalls zu 
denken geben muß. Die Jahresklaſſe, die in dieſem Jahre zur 
Aushebung gelangt, hat ſich nämlich der Zahl nach als weſent⸗ 
lich geringer erwieſen, denn in den früheren Jahren. 


daß er nach der Harzburg geweſen ſei und vom Beginn der Be⸗ 
lagerung erzählte. 

Sie beſann ſich nicht lange, eilte hinaus, theilte dem Haus⸗ 
herrn ihre Wahrnehmungen mit und beſchwor ihn, Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen. 

Nur einen Blick warf Gerhard Tannen durch die Luke in 
der Webekammer, dann rief er zwei Knechte, pfiff den Hunden 
und ſandte die beiden Leute — nachdem er über die Brücke den 
Hof verlaſſen — links herum, während er ſelbſt mit Ubo rechts 
herum den Grabenrand abſchritt. 

Es dauerte nicht lange, ſo ſchleppten die vier Männer 
Snut Böſenberg gefangen auf den Hof. Das Geſchrei des Kund⸗ 
ſchafters bewies, daß ihm die nöthigen Geſtändniſſe nicht in ſanfter 
Weiſe entlockt wurden. Man legte den Gefangenen gebunden in 
einen Koben und Gerhard Tannen kam mit ſeinem Jüngſten 
wieder an den Herdplatz zurück. 

„Wie ſteht's, Mann?“ rief ihm Frau Sibylla entgegen. 

„Wie Deine kluge Magd gedacht hat,“ erwiderte er. „Der 
Regenſteiner wil uns morgen in der Frühe überfallen. Wir 
ſollen bei Wege lang daran glauben. Er rückt mit zwanzig ge⸗ 
harniſchten Reitern und doppelt ſo vielen Leuten vom Troß dem 
Swichelde zu Hilfe; unſeretwegen macht er den Umweg ſüdlich 
N um den Brocken herum, ſtatt geradesweges über Wernigerode 
und Abtei Ilſenburg zu ziehen. Nun wir's wiſſen, wollen wir 
den gräflichen Herrn nach Gebühr empfangen!“ 

„Habe ich doch immer geſagt, daß Euer Werben gegen die 
Swicheldes uns Unheil brächte!“ rief die Hausfrau. 

„Sei guten Muthes, Weib,“ tröſtete er, „da wir gewarnt 
find und uns bereit halten, ſoll uns der Regenſteiner nicht leicht⸗ 
hin zum Frühmahl verſpeiſen.“ 

Zunächſt gebot er nun Udo ſich aufzumachen, fo lange zu 
gehen, wie er Licht habe, bei ſtarker Finſterniß zu raſten, im 
erſten Tagesgrauen weiter zu wandern und von der Mannſchaft, 
die vor der Harzburg liege, Zuzug und Entſatz herbei zu ſchaffen. 
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Den Finanzen Portugals geht es recht übel. Allerlei 


zum Theil recht bedenkliche Mittel ſollen den drohenden Staats⸗ 


bankrott abwenden. Ein am Sonnabend der Kammer zuge⸗ 
gangener Geſetzentwurf zur Sanirung der Staatsfinanzen ſetzt 
die Steuer auf die Beamtengehälter auf 5 bis 20 pCt. 
je nach der Höhe derſelben feſt. Der Entwurf ſchlägt ferner 
eine Erhöhung der direkten Steuern vor, ſo daß dieſelbe 10 bis 
20 pCt. je nach der Höhe des zu beſteuernden Betrages aus⸗ 
mache. Titres, eingeſchloſſen ſolche der öffentlichen Schuld, 
ſollen einer Steuer von 30 pCt. unterliegen. Der Entwurf 
erſucht die Kammer, die Reglerung zu Verhandlungen mit den 
Inhabern der äußeren Schuld zu ermächtigen über eine Konver⸗ 
tirung eines Theiles des Kapitals und der Coupons in Bons, 
die unter ſpäter feſtzuſetzenden Bedingungen zu amortiſiren ſeien; 
diejenigen Inhaber, welche dieſe Verhandlungen ablehnen, ſollen 
auf demſelben Fuße behandelt werden, wie Inhaber der inneren 
Schuld; die Regierung ſoll ferner ermächtigt werden, gewiſſe 
Einnahmen zu Gunſten der Schuld zu verwenden und alle ad» 
miniſtrativen Ausgaben herabzuſetzen. 

Die „Most. Ztg.“ tritt in energiſcher Weiſe gegen die 
Ausbreitung der deutſchen Koloniſation an der 
wolhyniſch⸗öſterreichiſchen Grenze auf, die für den 
Fall des Ausbruches eines Krieges für Rußland ernſte Schwie⸗ 
rigkeiten hervorrufen würde. In wenigen Jahren ſei es dort 
der Berliner Compagnie W. Köhne & Co. gelungen, nach Er⸗ 
werb bedeutenden Grundeigenthums in der Nähe der Feſtung 
Dubno auf eigene Koſten eine Eiſenbahn zu errichten, welche mit 
der Grenze in direkter Verbindung ſtehe. Mehr als 15 000 
deutſche Koloniſten hätten ſich dort anſäſſig gemacht, führten 
dort ein völlig ſelbſtändiges Leben, blieben von Seiten der Re⸗ 
gierung unbehelligt, ſeien alle bewaffnet und bildeten ſo zu ſagen 
ein förmliches, für die nahe Feſtung im Kriegsfalle ſehr be⸗ 
drohliches Armeekorps. Eine ſolche Gefährdung der ruſſiſchen 
Intereſſen ſei unter keinen Umſtänden zu dulden und es ſei 
rechtzeitig auf die Befreiung des Gebiets von dieſen Deutſchen 
zu dringen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Februar 1892. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird in dieſem Jahre den 
großen Korpsmanövern des 13. (königl. württembergiſches) gegen 
das 14. (großherzogl. badiſche) und des 8. (rheiniſches) gegen 
das 16. (lothringiſche) Armeekorps beiwohnen und über jedes 


derſelben große Parade abhalten. An den an der Weſtgrenze 
abzuhaltenden Manövern werden wiederum kombinirte Kavallerie⸗ 
divifionen ſowie Reſerveformationen in größerem Umfange 
theilnehmen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich muß noch immer 
das Zimmer hüten, doch macht die Beſſerung in ihrem Befinden 
ſtetige Fortſchritte. 

— Die Großherzogin von Baden hat ihren Aufenthalt in 
Schwerin um einen Tag verlängert und kehrt erſt morgen nach 
Berlin zurück. 

— Der Großherzog Adolf von Luxemburg wird nach dem 

„Schw. Merkur“ im März dem kaiſerlichen Hof in Berlin einen 
Beſuch abſtatten. 
Der frühere Präfident des evangeliſch⸗lutheriſchen Kon: 
ſiſtoriums zu Kiel, Friedrich Mommſen, iſt im Alter von 74 
Jahren auf der Reiſe nach Rom geſtorben. Der Verſtorbene war 
ſeit 1884 Mitglied des preußiſchen Staatsraths. 

— Der „Hann. Kourier“, welcher in dieſer Hinficht wohl 
unterrichtet fein kann, beſtätigt, daß Oberpräſident v. Bennigſen 
ein Entlaſſungsgeſuch nicht eingereicht habe. 

— Im Miniſterium für Landwirthſchaft tritt am 11. ds. 
die Central⸗Moorkommiſſion zuſammen, in welcher über Pläne 
für neue und über den Stand beſtehender Moorkulturen berich⸗ 
tet wird. 

— Der Provinziallandtag der Provinz Pommern iſt zum 
8. März nach Stettin berufen worden. 

— Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, von 
Köller, der an der Influenza erkrankt war, iſt nunmehr völlig 
wiederhergeſtellt und wird von morgen an wieder die Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes leiten. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat das Ordi⸗ 
narium des Militäretats unverändert angenommen. Auf eine 
bezügliche Anfrage wurde erwidert, daß die Nachrichten über 


— 
— nn nenn 


eine Verlegung des z. Z. in Straßburg garniſonirenden 8. 
Württembergiſchen Regiments grundlos ſeien. Angenommen 
wurde ferner ein Antrag auf Veröffentlichung einer Statiſtik der 
von den Militärgerichten erledigten Strafſachen. Zugeſagt wurde 
von der Regierung die Vorlegung einer Statiſtik über die 
Selbſtmorde in der Armee. Eine eingehende Erörterung fanden 
die Veränderungen der Ausrüſtung und Uniformirung. Die 
Vertreter der Regierung theilten mit, daß mit neuen Helmen 
Verſuche gemacht, aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien, daß die 
Truppenabzeichen nicht gänzlich beſeitigt werden können, daß ſich 
die neuen Lanzen durchaus bewährt haben, daß die Verſuche 
mit Aluminium⸗Feldflaſchen Erfolg verſprechen und dieſes leichte 
Metall auch für andere Ausrüſtungsſtücke verſucht werden ſoll, 
daß die neue Farbe für Mäntel zunächſt nur ein Verſuch ſei 
und daß ſich die Truppen durchweg für die Ausrüſtung mit 
Zelten wegen der großen Vortheile für die Nachtruhe und der 
Verminderung der Krankheiten ausgeſprochen haben. 

Bielefeld, 1. Februar. Eine zahlreich beſuchte konſervative 
Volksverſammlung, in welcher Gymnaſialdirektor Goebel über 
das neue Volksſchulgeſetz ſprach, nahm einſtimmig folgende Er⸗ 
klärung an: „Die heute zahlreich verſammelte konſervative 
Partei in Bielefeld erblickt in den grundlegenden Beſtimmungen 
des Volksſchulgeſetzentwurfs, namentlich in der geſetzlichen Feſt⸗ 
ſtellung des konfeſſionellen Charakters der Volksſchule und des 
berechtigten Einfluſſes der Kirche die Erfüllung langjähriger 
Forderungen der konſervativen Partei und wünſcht dringend, 
daß dieſe Beſtimmungen des Entwurfs Geſetz werden. Dabei 
hegt die Verſammlung den dringenden Wunſch, daß es gelingen 
möge, die Beſoldung der Volksſchullehrer über die Vorſchläge 
des Entwurfs hinaus zu verbeſſern.“ — Ferner wurde an den 
Kultusminiſter Grafen Zedlitz⸗Trützſchler unter allſeitiger lebhaf⸗ 
ter Zuſtimmung folgendes Telegramm geſandt: „Euer Exellenz 
ſpricht die heute zahlreich verſammelte konſervative Partei in 
Bielefeld ihren wärmſten Dank und ihre begeiſterte Anerkennung 
aus für die mannhafte und ſiegreiche Vertretung des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs. J. A.: Dr. Klaſing.“ Die Verſammlung hat, ſo 
reſumirt die „Neue Weſtf. Volksztg.“, für den Gegenſtand, 
welcher verhandelt wurde, einen außerordentlich günſtigen Ver⸗ 
lauf genommen. Der chriſtlich-konſervative Standpunkt dem 
Geſetzentwurf gegenüber wurde allſeitig nicht nur als der allein 
richtige anerkannt, ſondern von den Rednern unter lebhafter 
Zuſtimmung der Hörer geradezu mit Begeiſterung eingenommen. 
Anderſeits wurden die von den ſehr zahlreich erſchienenen 
Volksſchullehrern vorgebrachten und begründeten Wünſche, welche 
ſich auf die Mitwirkung der Kirche an der Schularbeit und auf 
die wirthſchaftliche Stellung der Lehrerſchaft bezogen, von ſeiten 
der Partei voll und ganz anerkannt und in der Reſolution 
energiſch vertreten. Wenn fo die an der Sache interejfirten 
Kreiſe für den Entwurf eintreten, dann wird trotz aller gegen⸗ 
theiligen Verſuche ſtädtiſcher Körperſchaften und politiſcher Par⸗ 
teien der Entwurf ein für die Schule ſegensreiches Geſetz 
werden. 


Ausland. 

Nom, 2. Februar. Die Wahl des neuen Generals des 
Jeſuitenordens wird in Rom im deutſch⸗ungariſchen oder im 
ſüdamerikaniſchen Kollegium nicht vor September ſtattfinden, da 
ſich die Jeſuiten, ſo lange ihre Schulen geöffnet ſind, nicht zu 
Provinzial⸗Kapiteln zur Ernennung der Wähler des Ordens— 
generals verſammeln können. 

Warſchau, 2. Februar. Nach den Meldungen der Polen⸗ 
blätter ſoll der Gouverneur Wolhyniens, Jankowski, bei Unter⸗ 
drückung der Polen und Katholiken Gurko noch übertreffen. Er 
ſetzte die Entlaſſung aller Polen aus Staatsämtern durch und 
verbot den katholiſchen Geiſtlichen die Abhaltung von Pro⸗ 
zeſſionen, ſowie jede gottesdienſtliche Verrichtung außerhalb der 
Kirche. 

Petersburg, 2. Februar. Oberſt von Wendrich, der die 
Schäden der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung rückhaltslos aufgedeckt 
und ſo den Sturz des Miniſters der Wegebauten, Hübbenet, 
veranlaßt hat, wurde vom Kaiſer Alexander ſehr gnädig 
empfangen. Der Kaiſer ſoll zu ihm geſagt haben: „Mach Dir 
nichts draus, wenn ſie Dir hier Deiner Berichte wegen den Kopf 
heiß machen; dreh' ihnen den Rücken.“ Als Nachfolger Hübbe⸗ 
nets wird von den meiſten General Annenkow genannt. 
Oberſt v. Wendrich iſt geſtern in die Nothſtandsbezirke, vorläufig 
nach Penſa, abgereiſt. 


—.ññ K ᷑ SCHERE, 

„Wäre nur Heinrich hier, aber wo mag der wieder umher 
ſchweifen?“ meinte er dann. „Rainold und Peter ſind uns zu 
fern, ſie wiſſen auch nicht viel vom Waffenwerk. Gerd laſſe ich 
aus der Schmiede mit ſeinen Leuten herbei holen, das find alles 
ſtarke Geſellen. Etliche Holzfäller und die Köhler find bald zur 
Hand, ſo können wir's auch auf fünfzehn bis zwanzig Mann zur 
Vertheidigung unſeres Platzes bringen.“ 

„Sind Armbrüſte für alle da?“ fragte Sibylla, „Bolzen 
habt Ihr ja im Winter viele gemacht.“ 

„Ich denke, die Waffen werden ausreichen; die Hauptſache 
iſt, daß wir uns nicht zu lange halten müſſen. Sobald der Zu⸗ 
zug von der Harzburg kommt, find wir gerettet.“ 

Man begann nun mit aller Umſicht Vertheidigungsmaßregeln 
zu treffen. Zuerſt thürmte man ein Bollwerk von Stämmen im 
Hofe vor der Brücke auf, um dieſe beſſer zu ſchützen. Der 
Schlehdornzaun auf dem kleinen Erdwalle, der faſt Manneshöhe 
erreichte, wurde dichter gemacht und in denſelben Löcher geſchnitten, 
durch welche man hinaus ſehen und ſchießen konnte. Vom Felde 
fuhr man Steine herein, die, auf eine weiche Lederſchleuder ge⸗ 
legt, keine üble Vertheidigungswaffe abgaben. Im Hauſe wurden 
Thüren und Fenſter verwahrt, daß, falls der Feind doch in den 
Hof gelange, drinnen noch eine Zuflucht ſei. Mit dieſen Vor⸗ 
bereitungen ging eine lange Zeit hin. Gegen Mitternacht kamen 
die aus dem Walde herbeſchiedenen Leute. Gerd, der Schmied, 
war nur der einzige von den fünf Söhnen, welcher ſeinem Vater 
zur Seite ſtand. 

Man wußte, daß der Zug des Grafen von Heimburg erſt 
mit dem Morgengrauen die heutige Nachtherberge verlaſſen könne. 
Die Sonne ging jetzt etwas nach vier Uhr auf, danach ließ ſich 
die Zeit des Ueberfalls berechnen. Vielleicht machte es die Feinde 
ſtutzig, wenn ſie ihren Boten nicht an der verabredeten Stelle 
trafen, daß der Graf dadurch abgeſchreckt werde, konnte man 
jedoch nicht annehmen. 


Udo, welcher den Wald bis zur Harzburg nicht in voller 


Finſterniß zu durchſchreiten vermochte, würde die Freunde etwa 


zu derſelben Zeit erreichen, in der die Regenſteiner vor dem 
Tannenhofe ankamen; ſo lange alſo die Helfer brauchten, von 
der Harzburg heran zu ziehen, mußten ſich die Bedrängten zu 
halten ſuchen. Es war die Frage, und hing von der Geſchick⸗ 
lichkeit der Angreifer ſowohl, wie der Vertheidiger ab, ob dies 


möglich ſein werde. 


Auf dem Hofe wurde es lange vor der Regenſteiner Ankunft 
wieder lebendig. Gerhard Tannen ging umher und ſah aller 
Orten nach, ob etwas verſäumt oder nachzuholen ſei. 

Sibylla kochte einen beſſeren Imbiß als ſonſt, ſie ließ auch 
das Vieh reichlicher verſorgen, denn man wußte nicht, ob man 
ſpäter Zeit fand, es zu füttern. 

Blanka bat, ob ſie die Kemenate neben dem Herd mit 
Strohlagern und Verbandſtücken für etwaige Verwundete herrichten 
dürfe, und fand willige Unterſtützung ihres Vorhabens. 

Die Mägde mußten große Braubottiche an den Herdplatz 
ſchleppen und voll Waſſer aus dem Bache tragen; ein Glück, daß 
jetzt im Frühjahre Bach und Graben hoch voll waren. Ueber den 
reißenden Wildbach mit dem Klippenufer wagte ſich ſo leicht 
niemand, aber Waſſerholen konnten die Feinde hindern. Und 
doch brauchte man Waſſer zu vielen Zwecken im Hauſe. Einmal 
konnte es leicht Brand geben, den man löſchen mußte, dann 
wuchs der Bedarf für Erſchöpfte und Verwundete, endlich aber 
war kochendes Waſſer, aus den Bodenluken herab geſchüttet, ein 
gutes Vertheidigungsmittel, wenn das Haus angegriffen wurde. 

So ſtand alles zum Empfange der gefährlichen Gäſte bereit 
und viele ſorgenvolle Blicke ſahen ſchon nach der Richtung hin, 
aus der man ihr Kommen erwarten durfte. 

Endlich ritten die erſten Gepanzerten aus dem Walde hervor. Das 
Fähnlein der Heimburger wehte, und die Schaar rückte immer näher. 

Die Tannenhofsleute lauerten mit Armbruſt, Wurfſpeer und 
Steinſchleuder an der aufgezogenen Brücke und hinter den Hecken⸗ 
löchern. 

Die letzte Strecke vor dem Gehöft war eben und hier ſetzten 
ſich ſowohl die mit Eiſen verwahrten ſchweren Roſſe, wie auch 


ſtatt. 


Moskau, 2. Februar. Die letzten Friſten für die Rein⸗ 
gung Moskaus von jüdiſchen Elementen laufen gegen Mitte 
Auguſt dieſes Jahres ab und es iſt keine Ausficht vorhanden, 
daß ſie noch weiter verlängert werden. ‚ 

Sanſibar, 2. Februar. Geſtern, am 1. Februar, iſt der 
Hafen von Sanfibar durch den engliſchen Generalkonſul unter 
zuſtimmender Kundgebung der Bevölkerung zum Freihafen 
für alle Waaren, mit Ausnahme von Waffen und Munition, 
erklärt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 2. Februar. (Chauſſeebau. Sparkaſſe). Der für einen Theil 
unſeres Kreiſes ſo wichtige Chauſſeebau nach der Culmer Amtsniederung 
ſoll nunmehr doch ausgeführt werden. Die Straße wird von dem Dorfe 
Broſowo, von der Thorner Chauſſee abzweigen und dann weiter Kalden 
berührend durch die Althauſener Parowe führen. Man hofft, daß der 
von einigen Intereſſenten hiergegen erhobene Widerſpruch höheren Orts 
abgewieſen werden wird. Der Zuſchlag zu dem Bau iſt ſchon einem 
Unternehmer ertheilt worden. — Seit kurzer Zeit iſt eine ſtädtiſche 
Sparkaſſe ins Leben gerufen worden. Wir haben jetzt zwei Sparkaſſen, 
zwei Vorſchußvereine und etliche Privatbanken. Geſ.) 

Schwetz, 1. Februar. (Der Verrohung der Handwerkslehrlinge) 
treten die Innungen hier ganz energiſch entgegen. Das Schiedsgericht 
der vereinigten Innungen hat beſchloſſen, einen Malerlehrling wegen 
Herbeiführung einer blutigen Schlägerei auf öffentlicher Straße, und da 
ſein Lehrherr mit demſelben in keiner Beziehung zufrieden, derſelbe auch 
während ſeiner bisherigen Lehrheit von 2 Jahren 11 Monaten ein 
derartiges Betragen an den Tag gelegt, daß ihn ſein Lehrherr nicht mehr 
in der Lehre behalten wolle, zu entlaſſen; auch der Eintritt bei einem 
anderen hieſigen der Innung angehörigen Maler iſt ihm nicht geſtattet. 

— Ein zweiter bei der Schlägerei betheiligter Malerlehrling wurde wegen 
brutalen Benehmens und wegen Nichtbeſuchs der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule mit 3 Monaten „Nachlernen“ beſtraft. — Ebenſo wurde 
ein Sattlerlehrling wegen Nichterſcheinens zur Innungsverſammlung, 
trotz Aufforderung ſeitens ſeines Meiſters, zu einem Monat „Nachlernen“ 
verurtheilt. R 

85 Schloppe, 2. Februar. (Verirrt). Auf wunderbare Weile iſt 
der fünfjahrige Sohn der Arbeiter Dobberſtein'ſchen Eheleute aus Zützer 
von dem Tode des Erfrierens gerettet worden. In der Dämmerſtunde 
war der Knabe von ſeiner Mutter zu der Großmutter geſchickt worden, 
um dort eine Beſtellung auszurichten. Als er wieder nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, kam er auf den Gedanken, ſeinen Onkel in dem 1½ Meilen weit 
entfernten Dorfe Trebbin zu beſuchen. Er gelangte auch glücklich bis 
kurz vor unſere Stadt, wo die Chauſſee nach Trebbin abweicht. Der 
kleine Reiſende wählte aber den Weg, der zur Stadt führt, durchwanderte 
dieſelbe und gelangte auf die Chauſſee nach Tütz. Während dieſer Zeit 
hatten die Eltern des Knaben deſſen Verſchwinden bemerkt und begannen 
eifrig, ihn zu ſuchen. Erſt am nächſten Morgen etwa eine halbe Meile 
hinter der Stadt fand man eine Kinderſpur, die in den Wald führte. 
Man verfolgte dieſelbe und fand den Knaben unter einer kleinen Tanne 
vollſtändig erſtarrt vor. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war er in der 
Dunkelheit von dem Wege abgekommen und dann, von der Müdigkeit 
übermannt, hier liegen geblieben. Aerztlichen Bemühungen gelang es, 
den Knaben wieder ins Leben zurüdzurufen. 

0 Marienwerder, 2. Februar. (Selbſtmord). Am 28. v. Mts. 
erhängte ſich in feiner Wohnung in Seubersdorf der Tagelöhner Friedrich 
Roſenheim. Das Motiv zu dieſer That waren Athembeſchwerden, an 
denen R. litt. 

Marienburg, 1. Februar. (Ein geſegnetes Haus) iſt dasjenige des 
Maurers H. Pehlke, denn, wie ſich aus einer Verhandlung vor dem 
Schöffengericht ergab, beſitzt der Mann, der angeklagt war, daß ſeine 
Tochter Auguſte 6 Tage ohne Grund die Schule verſäumt hatte, nicht 
weniger als 17 lebende Kinder. Das Gericht war nicht in der Lage, 
den Angeklagten freizuſprechen, doch empfand es mit dem begnadeten 
Vater Mitleid und ſetzte die Strafe auf eine Mark herab. Mit den 
nn! „Es ift die letzte in der Schule“ verließ Pehlke den Ger 
richtsſaal. 

Marienburg, 1. Februar. (Unglücksfall). Geſtern in der Morgen⸗ 
ſtunde wollten mehrere Leute aus Sandhof das Bahnplanum auf einem 
nicht öffentlichen Wege nahe am Oſtbahnhof überſchreiten, als ein Zug 1 
herangebrauſt fan. Mit Ausnahme des Nachtwächters Emanuel Hirſch 
gelang es den Leuten zur Seite zu ſpringen und ſich zu retten. Hirſ 
ein ſchon alter Mann, wurde von dem Puffer der Lokomotive erfaßt 
und mit furchtbarer Gewalt hingeſchleudert. Der bedauernswerthe 
Menſch erlitt dabei ſchwere Schädel verletzungen, ſowie mehrere Rippen? 
brüche und verſtarb auf dem Transport nach dem 1 
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ebruar. (Schiffstaufe). Geſtern Nachmittag fand an 
erft die Taufe des neuerbauten Kreuzers „Erſatz Adler 
att. Um 2 Uhr beſtieg der Obermerftdirektor Kapitän zur See Aſchmanm 
die Tribüne und vollzog den Taufakt mit einer Anſprache, in welcher er 
hervorhob, daß das Schiff in allen ſeinen Theilen aus inländiſchem 
Material hergeſtellt und ein glänzendes Zeugniß von dem Wiſſen und 
Können der deutſchen Schiffbautechnik ſei. Das Schiff erhalte den Nag 
eines Vogels, der König in den Lüften fei, und fo ſolle auch das S. si 
König auf der See fein. Er gebe im Auftrage des Kai N 
den Namen „Kaiſeradler“. N N (anz. Ztg.) us 
Elbing, 1. Februar. (Eine Blutvergiftung mit tödtlichem Aus- 
gange) hat ſich kurzlich in Friedrichsberg bei Neukirch⸗Niederung zug 
tragen. Die Frau Eigenthümer Böhnert dortſelbſt hatte ſich vor ca. 9 
Tagen beim Holzſplittern ein wenig den kleinen Finger der linken Hand 
geritzt und damit am Dienſtag die ſogenannte Blauwäſche vorgenomme * 
Der Finger ſchmerzte hierauf wohl, allein es wurde wenig darauf geachte 
TTT... ͤ ͤ —— 


Danzig, 3. 
der kaiſerlichen 


die Fußknechte in Trab. So rannte man bis nahe heran. Hier 
ſtieß der Trompeter in fein Horn, worauf der Graf, welcher 
längſt geſehen hatte, daß man vorbereitet ſei, bis dicht an den 
Graben ritt. i 

„Tannhofswirth, biſt Du da?“ rief Bodo von Heimburg 
drohenden Tons. 

„Ja, hier bin ich, Ritter!“ 5 

„Weil Du Feind biſt meinen Freunden, den Herren von 
Swichelde auf der Harzburg, und wider ſie durch Deinen frechen 
Buben werben ließeſt, will auch ich Dein Feind fein und Dein 
Hütten an allen vier Ecken in Brand ſtecken. Mach auf, daB ! 
einreite und nach meinem Willen thue!“ 

„Ihr ſollet ſicherlich nicht nach Eurem böſen Willen th 
Graf!“ antwortete Gerhard Tannen zornig. „Ziehet ab, e 
Euch kein Unglück geſchiehet; hier ſtehen Männer, die fi N 
Haut wehren.“ . lo 

Der Graf hohnlachte, wandte ſein Roß und winkte, all 
gleich ſprangen ſeine Schützen vor und ſandten ihre Bolzen gehen N 
die Hecke. Dieſe aber war dicht, und die Geſchoſſe blieb, 
meiſtentheils ſtecken. Ein Hagel von Steinen, Speeren A= 
Bolzen ſauſte allſogleich vom Tannenhofe aus zwiſchen die en 
greifer. Das praſſelte ohne zu ſchaden auf die Eiſenſchien ? 
nieder und verwundete nur etliche minder gewappnete Leute © He 

Der Graf führte die Seinen zurück, fie zogen ſich in ih 
nahen Wald und wohl eine halbe Stunde lang hörte man nich 
von ihnen als Axthiebe und das Krachen der Stämme. ſich 

„Sie wollen Bäume über den Graben werfen und alſo FT 
eine Brücke bauen,“ ſagte Gerhard Tannen. jest 

„Das einzige, was fie thun können,“ meinte Gerd, „E 
wird es bald Mann gegen Mann gehen.“ ie 

Und ſo kam es; nach einer kleinen Weile jhleppien e 
Troßbuben gefällte Bäume aus dem Walde daher. Die nd 
waren abgeſeſſen, hatten ihre Pferde im Walde gelaſſen 


ſchritten nun in breiter Linie mit vorgehaltenen Schilden 
Deckung der Träger heran. Fortſetzung folgt. 1 
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n der Nacht zu Mittwoch war der Frau B. die ganze linke Hand bereits 
ark angeſchwollen, ſo daß die aus Neukirch⸗Niederung hinzugerufene 
Diakoniſſin die Anſchwellung als Folge einer Blutvergiftung erklärte 
und die ſofortige Zuziehung eines Arztes empfahl. Da man aber an 
vielen Orten der Meinung iſt, daß ein Arzt am Geburtstage des Kaiſers 
ie Praxis nicht ausübt reſp. nicht auszuüben braucht, ſo zögerte man 
auch dortſelbſt mit dem Holen des Arztes bis zum nächſten Tage. Leider 
kam am Donnerſtag die ärztliche Hilfe ſchon zu fpär. Freitag morgens 
3 Uhr erlag denn auch die Frau ihren qualvollen Schmerzen. 
Braunsberg, 1. Februar. (Brauereidividende). Die hieſige Berg⸗ 


ſchlößchen⸗Aktien⸗Bierbrauerei wird in dieſem Jahre eine Dividende von 
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pCt. vertheilen. 

Königsberg, 1. Februar. (Brandſtiftung). Geſtern Mittag wurde 
der ale Verſuch unternommen, den Schloßthurm in Brand zu ſtecken. 
Das innere Gebälk war mit Petroleum getränkt worden und bereits 
angebrannt. Das Feuer wurde jedoch glücklicherweiſe bald bemerkt 
und durch die Feuerwehr unterdrückt. Von dem Thäter fehlt bis jetzt 


allgemein bekannt ſein. 


. —— 
5 8 


Königsberger Münze exiſtirt, auf welcher der alte Fritz als Jude ein⸗ 
geprägt iſt, dürfte ſelbſt in Kreiſen der hieſigen Numismatiker nicht 
Die Sache verhält ſich folgendermaßen: Zwiſchen 
der Kaiſerin Eliſabeth von Rußland, der Tochter Peters des Großen, 
und Friedrich II. beſtand bekanntlich eine erbitterte Feindſchaft, welche 
ſich bis zum Tode der Kaiſerin fortgeſetzt hat. Der König hatte ſich über 
einige Schwächen der etwas pedantiſchen, aber auch „zarten“ Gefühlen 
nicht unzugänglichen Monarchin luſtig gemacht, und das konnte ſie ihm 
nicht vergeben. War dies doch auch der Grund, weshalb ſie ſich am 
ſiebenjährigen Kriege betheiligte. Ihr Haß wurde womöglich noch durch 
Friedrichs Waffenglück erhöht und machte ſich ſelbſt in kleinlichen Spöt⸗ 
tereien Luft. So ließ ſie, als die Ruſſen in unſer Oſtpreußen, die 
damalige Provinz Preußen eingerückt waren, hier in Königsberg Zwölfer⸗ 
ſtücke prägen, auf welchen König Friedrich mit einem langen Judenbarte 
dargeſtellt war. Es ſollte dies eine Anſpielung ſein, daß Friedrich der 
Große die Münze an Juden verpachtet hatte. Später ließ die Kaiſerin 
auf dieſes Geldſtück ihr eigenes Bildniß prägen. Dies benutzte der 
Preußenkönig zu einem neuen Scherz, indem er dieſelbe Münze in Berlin 


Umſchrift einige Buchſtaben verſetzen ließ, wodurch der Inhalt, der ſich 
hier nicht wohl wiedergeben läßt, eine arge Beleidigung der Kaiferin 
ausdrückte. Eliſabeth war darüber außer ſich. Nach dem Hubertus⸗ 
burger Frieden wurden dieſe Münzen durch den König emſig zurück⸗ 
gekauft, um eingeſchmolzen zu werden. Die wenigen, welche erhalten 
blieben, gelten heute als große numismatiſche Seltenheiten. 
- (Kön. Allg. Ztg.) 

Johannisburg, 31. Januar. (Eine Blutthat infolge Wahnſinns) 
iſt vor kurzem in der Breitenheider Forſt verübt worden. Der Holz⸗ 
meiſter S. war vor ſeinem Dienſtgange zum Holzeinſchlage in einer 
Kammer mit Holzkleinmachen beſchäftigt, als ſein dreijähriges Kind zu 
ihm kam. In einem Wahnſinnsanfalle hieb er nach demſelben mit der 
Axt, daß der Kopf faſt vollſtändig vom Rumpfe getrennt wurde. Seitens 
der Polizeibehörde gleich feſtgenommen und bewacht, wurde er mehrfach 
von Aerzten unterſucht und iſt nun der Irrenanſtalt Kortau überwieſen. 

K 


(K. H. 8.) 
Bromberg, 31. Januar. (Schauerlicher Fund). Geſtern Si als 
es noch finfter war, ſchöpften Bewohner eines Grundſtücks aus Schweden: 


Königsberg, prägen, jedoch mit dem Königsberger Münzzeichen verſehen und in der (Fortſetzung in der Beilage.) 


jede Spur. ; ö | 
2. Februar. (Der alte Fritz als Jude). Daß eine 


Arkanntmachung. 
3prozentige Deutſche Reichs-Anleihe. 


Nennbetrag von 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. September 1890, 9. Februar 1891 und 22. Januar 1892 auszugebenden Reichsanleihe legen wir den 


Ein Hundert und Sechzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. 
Berlin den 3. Februar 1892. 


Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 


RNeichshunk-Direktarium. 


Dr. Koch. 


Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


Reichshauptbank und ſämmtliche Reichsbank⸗Auſtalten mit Kaſſeneinrichtung. 

Berlin: General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät, — Bauk für Handel 
u. Induſtrie, — Berliner Handels⸗Geſellſchaft, — S. Bleichröder, 
— Breeſt n. Gelycke, — Delbrück, Leo u. Co., — Deutſche Bank, — 
Deutſche Geuoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., — 
Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, — Dresdener Bauk, — F. W. 
Krauſe u. Co., Bankgeſchäft, — Jacob Landau, — Mendelsſohn 
u. Co., — Mitteldeutſche Ereditbant, — Nationalbank für Deutſch⸗ 
land, — H. C. Plaut, — Richter u. Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher 
Bankverein, — Gebr. Schickler, — Robert Warſchauer u. Co. 

Aachen: Aachener Disconto⸗Geſellſchaft, — Bergiſch⸗Märk. Bank, Aachen. 

Altona: W. S. Warburg. 

armen: Barmer Bankverein, Hinsberg Fiſcher u. Co. 


Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. 


Brau nfchweig: Braunſchweigiſche Credit⸗Anſtalt, — N. S. Nathalion Nachf. 
remen: Bremer Bank, — Bremer Filiale der Deutſchen Bank, — 
‘ Beruhard Looſe u. Co., — J. Schultze u. Wolde. 
reslau: Breslauer Disconto⸗Bank, Breslauer Wechslerbank, — 
E. Heimann, — S. L. Landsberger, — G. v. Pachaly's Enkel, — 
&; Schleſiſcher Bank⸗Verein. 5 
* In: Sal. Oppenheim jun. u. Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher Bank⸗Verein. 
Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bauk. 
Darauf a 22 55 E 
nd: Dortmunder Bank⸗Verein. ü 
Dresden: Dresdener Bank, — Dresdener Bankverein. — Günther u. 
Dui Rudolph, — Sächſiſche Bank zu Dresden. 
See e Bant- | 
% 2 e 2 + 
Efes . Ber iich-Märkifche Bank, — v. d. Heydt⸗Kerſten u. Söhne. 
r * a ide Effecten⸗ u. Wechſelbank, Deut 0 
5 : De e „ u. ank, Deutſche ſen⸗ 
ſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., 1 Genen 
a. Moin, — Deutſche Vereinsbank, — F. Dreyfus u. Co., — von 
Erlanger u. Söhne, — Filiale der Bank für Handel u. Industrie, 
— Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank, — Grunelins u. Co., 


— E. Ladenburg, — Mitteldeutſche Ereditbank, — M. A. von Roth⸗ 
ſchild u. Söhne, — Jacob S. H. Stern, — L. u. E. Wertheimber. 

Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe. 

Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preußiſche Oberlauſitz. 

Halle a. S.: Hermann Arnhold u. Co., Bk.⸗Commdt.⸗Geſellſchaft, — H. F. 
Lehmann, — Reinhold Stedner, — Halleſcher Bank⸗Verein von 
Kuliſch, Kaempf u. Co. 

Hamburg: Anglo⸗Deutſche Bank, — L. Behrens u. Söhne, — Commerz⸗ 
u. Discontobank in Hamburg, — Hamburger Filiale der Deutſchen 
Bank, — Norddeutſche Bank, — Vereinsbank in Hamburg, — 
M. M. Warburg u. Co. 

n Bartels, — Hannoverſche Bank, — Ephraim Meyer 
u. Sohn. 5 

Karlsruhe: Veit L. Homburger, — Filiale der Rheiniſchen Creditbank, — 
G. Müller u. Conſ., — Straus u. Co. 

Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, — J. Simon Wwe. u. Söhne. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Credit⸗Auſtalt, — Leipziger Bank, — 
Becker u. Co. 

Magdeburg: Magdeburger Bankvperein, Klinckſieck, Schwanert u. Co., — 
Magdeburger Privat⸗Bank, — F. A. Neubauer, — Ziegler u. Koch. 

Mannheim: Deutiche Unionbank, — Köſter's Bank, Aktien⸗Geſellſchaft, — 
W. H. Ladenburg u. Söhne, — Rheiniſche Creditbank. 


München: Baheriſche Hypotheken⸗ u. Wechſelbank, — Bayeriſche Vereinsbank, 


— Merck, Finck u. Co. 


Nürnberg: Königliche Hauptbank, — Bloch u. Co., — Auton Kohn, — 
Vereinsbank, — J. Em. Wertheimber. 

Oldenburg: Oldenburgiſche Spar: u. Leihbank. 

Poſen: Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen. 

Saarbrücken: G. F. Grohöé⸗Heurich u. Co. 

Stettin: Wm. Schlutow. 

Straßburg i. Elſaß: Aktien⸗Geſellſchaft für Boden⸗ u. Kommunal⸗Kredit 
in Elſaß⸗Lothringen. 

Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, — Stahl u. Federer, — Württemb. 
Bankanſtalt vormals Pflaum u. Co., — Württemb. Vereinsbank. 


am 9. Februar d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 83,60 


hinte Artikel 4. Bei der Zahlung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des 
legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. 85 


Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Ab Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages 
"me der Stücke vor oder nach dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 


gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu 
Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 


zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die 


Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 
nmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zehner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
1 des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J., 


4 7 " " 

= 4 77 7 n 

abzunehmen, 
eichnung angenomm 


3 . 7 7 7 
Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 27. Februar 
en hat 


6. April d. J., 

75 „unt d J, 

„ 22. September d. J. 

d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die 


vu n 


Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 


rti 


Betrages b N 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen 


Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
Artikel 8. u 


nen Beträge vorzulegen und h 


ei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
Artikel 9. Bis zur 


5 & 5 
chuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, 


eber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenomme⸗ 


vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 
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Urknnntmachung. 


Zprozentige konſolidirte Preußiſche Staats⸗Anleihe. 


Von der auf Grund der Geſetze vom 26. April 1886 (G. S. S. 131), vom 16. Juli 1886 (G.⸗S. S. 209), vom 8. April 1889 


GS. S. 69), vom 10. Mai 1890 (GS. S. 90) 


und vom 20. Juni 1891 (G. S. S. 167) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzminiſters den Nennbetrag von 


Ein Hundert und Achtzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert jährlich zu verzinſen. 


Berlin den 3. Februar 1892, 


Die Zinsſcheine ſind am 1. April und 1. Oktober fällig. 


Königliche General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 
von Burchard. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, ſämmtlichen Preußi⸗ 
ſchen Regieuunge eue Kreis- und Steuerkaſſen, Reichs -Hauptbank in 
Berlin, Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, ſämmtlichen innerhalb Preußens be— 
legenen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſen-Einrichtung, ferner in 
Berlin: Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handels-Geſellſchaft, S. Bleich- 
roͤder, Breeſt u. Gelpcke, Delbrück, Leo u. Co., Deutſche Bank, Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., Direktion der 
Disconto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, F. W. Krauſe u. Co., Bank: 
geihäft Jacob Landau, Mendelsſohn u. Co., Mitteldeutſche Kreditbank, 
ationalbank für Deutſchland, H. C. Plaut, Richter u. Co., A. Schaaff- 
hauſenſcher Bankverein, Gebrüder Schickler, Robert Warſchauer u. Co. 
Aachen: Aachener Diskonto-Geſellſchaft, Bergifch-Märkifche Bank Aachen. 
Altona: W. S. Warburg. 
Barmen: Barmer Bankverein Hinsberg, Fiſcher u. Co. 
Bielefeld: Weitfälifche Bank. 
Braunſchweig: Braunſchweigiſche Kredit-Anſtalt, N. S. Nathalion Nachf. 
Bremen: Bremer Bank, Bremer Filiale der Deutſchen Bank, Bernhard Looſe 
u. Co., J. Schultze u. Wolde, 
Breslau: Breslauer Diskonto⸗Bank, Breslauer Wechsler⸗Bank, E. Heimann, 
S. L. Landsberger, G. v. Pachalys Enkel, Schleſiſcher Bank. Verein. 
Cöln: Sal. Oppenheim jun. u. Co., A. Schaaffhauſenſcher Bank-Verein. 
Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. 
Darmſtadt: Bank für Handel u. Induſtrie. 
Dortmund: Dortmunder Bank.⸗Verein. 
Dresden: Dresdner Bank, Dresdner Bankverein, Günther u. Rudolph, Sächſiſche 
Bank zu Dresden. 
Duisburg: Duisburg⸗Ruhrorter Bank. 
Düffeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 
Elberfeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank, v. d. Heydt⸗Kerſten u. Söhne. 
Eſſen: Eſſener Credit-Anſtalt. 
Frankfurt a. M.: Deutſche Effecten⸗ und Wechſelbank, Deutſche Genoſſenſchafts— 
Bank von Soergel, Parriſius u. Co. Kommandite Frankfurt a. Main, 
Deutſche Vereinsbank, J. Dreyfus u. Co., von Erlanger u. Söhne, 
Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, Frankfurter Filiale der 


Deutſchen Bank, Grunelius und Co., E. Ladenburg, Mitteldeutſche 
Creditbank, M. A. von Rothſchild u. Söhne, Jacob S. H. Stern, 
L. u. E. Wertheimber. 

Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe. 

Goͤrlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preuß. Oberlauſitz. 

Halle a. S.: Hermann Arnold u. Co. Bank-Commandit⸗Geſellſchaft, H. F. 
Lehmann, Reinhold Steckner, Halleſcher Bank-Verein von Kuliſch, 
Kaempf u. Co. 

Hamburg: Anglo Deutſche Bank, L. Behrens u. Söhne, Commerz und Dis: 
contobank in Hamburg, Hamburger Filiale der Deutſchen Bank, Nord— 
0 RE in Hamburg, Vereinsbank in Hamburg, M. M. War- 
urg u. Co. 

Hannover: Hermann Bartels, Hannoverſche Bank, Ephraim Meyer u. Sohn. 

Karlsruhe: Veit L. Homburger, Filiale der Rheiniſchen Creditbank, G. Müller 
u. Conſ., Straus u. Co. 

Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, J. Simon Wwe. u. Söhne. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Gredit-Anftalt, Leipziger Bank, Becker u. Co. 

Magdeburg: Magdeburger Bankverein Klinckſieck, Schwanert u. Co., Magde⸗ 
burger Privat⸗Bank, F. A. Neubauer, Ziegler u. Koch. 

Mannheim: Deutſche Unionbank, Köſterss Bank, Aktien⸗Geſellſchaft, W. H. 
Ladenburg u. Söhne, Rheiniſche Credit⸗Bank. 

München: Bayeriſche Hypotheken- u. Wechſel⸗Bank, Bayeriſche Vereinsbank, 

5 Merck, Finck u. Co. 

Nürnberg: Koͤnigliche Hauptbank, Bloch u. Co., Anton Kohn, Vereinsbank, 
J. Em. Wertheimber. 

Oldenburg: Oldenburgiſche Spar- u. Leihbank. 

Poſen: Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 

Saarbrücken: G. F. Grohé⸗Henrich u. Co. 

Stettin: Wm. Schlutow. 5 

Straßburg i. Elſaß: Aktien-Geſellſchaft für Boden- u. Communal⸗Kredit in 
Elſaß Lothringen. 

Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, Stahl u. Fed ü iſche 

e Bankanſtalt vormals Ram u. Co., een 


am 9. Februar d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mk. mit vom 1. April 1892 ab laufenden 


Zinsſcheinen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 83,60 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten 
Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder Zur 


zahlung ſtatt. 


Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter⸗ 
legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. Den 
Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsftelle thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berück⸗ 
ſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. N 

Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Artikel 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 

Ha des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J, a 
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8 „ 6. April d. J., 
M bunt. Dich, 
„ 22. September d. J. 


abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die 


Zeichnung angenommen hat. Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 5 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent 


des fälligen Betrages erfolgen. 


Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Abnahme der Stücke (Artikel 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 


Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge zurückzugeben iſt. 


Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende von der General-Direftion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, 


über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


Formulare zu Zeichnungsſcheinen ſind vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


ie unterzeichnete Genoſſenſchaft hat auf 
ihrer, im Kreiſe Stuhm belegenen Be⸗ 
figung Honigfelde, Bahnſtation Rachelshof: 


ca. 800 Ctr. geſundes, nahr- 
haftes Futterſttoh von Hafer, 
Gerſte, Wicken und Erbsen 


im Ganzen oder in einzelnen Waggon⸗ 
ladungen 1 verkaufen und bittet um 
diesbezügliche Offerten. 
Spölka Ziemska 
Eingetragene a mit beſchränkter 
a 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
pflicht. ; Elisabethstr. 7, 
Thorn, Schillerſtr. 12. Gin möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 


— — ——— Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Teinmöhlirtes Zimmer Breiteſtr. 41. Zu erfragen 1 2 A 


evang. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 

5 ie von Herrn Hauptmann Rosen- n möbl. Fim. 1 v. Neuf. Markt 2. 
Dede S Agut möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt ZZ 
Ein in angenehmer, geſicherter Lebens⸗ 
ſtellung befindlicher junger Mann 
wünſcht mit einer jungen, gebildeten, 
Dame, die eine häusliche Er⸗ 
ziehung erhalten hat, in vorläufig 
anonyme Correſpondenz zu treten, be⸗ 
hufs eventl. Verheirathung. 
unter A. u. B. befördert die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


sass vom 1. April zu verm. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


—— — —— H—’ p 
5 ſofort od 2 
Weir wont n Bermeißen Gereduefe . Kleine Wohnungen und 


H, Rausch. 7 
wel gut möbl. Parterre- immer, Burſcheng. kleiner Laben 
zu vermiethen Blum, Culmerſtraße⸗ 


zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 


Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt ohnungen zu 4, 3, immer mit he 2 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. üchen, billig zu verm. Bäckerſtr .. 
Näheres bei J. Keil. ie erſſe Etage Eliſabethſtraße Nr. 11 se 
Tmöbl. Zimmer u. N. b. Tor. 3. v. Baäckerſtr. 7. vom 1. April zu vermiethen. =: 
illerfirafie 2. Etage iſt eine freundl. m. Z. m. Rab. u. Bürſcheng mit ſeparate 
. Wohnun 15 Sa, küche, Hafer. 1 Eingang, ift billig z. v. Bäderftr. 12, A 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an Boche. 12, Parterre⸗Wohnung, 0 
e Miether zu vermiethen. auch unmöbl., zu jedem Geſchäft 


7. zu vern r s n 
arterre iſt ein Zimmer nebft Kabinet | eignend, von ſofort zu verm. Zu erfrage 
3 G. Scheda. I 1 Treppe, Hof. Meller. 


Briefe 


Hierzu Beilage 


Ib; 


ei 
’ Staatspan 


angariſche 


zug 


Deich u Mr. 20 der Thome Breit. 


Donnerſtag den 4. Februar 1892. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
höhe aus dem Ziehbrunnen zum Kaffeekochen Waſſer. Hierbei ftießen fie 
mit dem Schöpfeimer auf einen feſten Gegenſtand, was ſie aber nicht 
weiter beachteten, da ſie annahmen, daß irgend ein Gefäß in das Waſſer 
gefallen ſei. Als es jedoch hell geworden war, bemerkten ſie neben dem 

tunnen einen Frauenmantel und in dem erſteren eine Frauenleiche. 
Die Todte, die ſich jedenfalls nach Ablegung des Mantels in den Brunnen 
geſtürzt hat, wurde herausgezogen und nach dem Todtenhauſe geſchafft. 
hre Perſonalien ſind noch nicht feſtgeſtellt. (Bromb. T.) 
Tremeſſen, 2. Februar. (Selbſtmord aus Aerger). Der Einwohner 
in Jerzykowo hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 
r wurde bei einem kleinen Diebſtahl ertappt und konnte, trotzdem er 
einerlei Strafe erhielt, den Aerger darüber nicht überleben. 

Poſen, 1. Februar. (Verbrannt). Ein vierjähriger Knabe, welcher 
von feinen in der Sandſtraße wohnenden Pflegern, einem Maurer⸗ 
geſellen⸗Ehepaar, allein gelaſſen worden war, hatte mit Streichhölzern 
geſpielt und dadurch ſeine Kleider in Brandgeſteckt. Ein Nachbar, dem 
der brandige Geruch auffiel, fand den Knaben an der Thür des Zimmers 
legen und zwar todt mit vielen Brandwunden bedeckt. 


TLoſtalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1892. 

— (Staatsanleihen). Wie aus dem Inſeratentheile hervor⸗ 
geht, werden am 9. Februar 180 Millionen Mk. preußiſche Staats⸗ 
anleihe und 160 Millionen Mk. deutſche Reichsanleihe zu 3 pCt. und 
zum Kurſe von 83,60 zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Die Zeich⸗ 
nung kann bei der hieſigen Reichsbankſtelle am 9. Februar von 9 bis 
1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr erfolgen. 

— (Die Maßnahmen der ruſſiſchen Behörden gegen 
die Ausländer) nehmen ihren Fortgang. So iſt am Montag wieder 
ſeitens des ruſſiſchen Landraths in Bendzin ein kaiſerlicher Ukas publi⸗ 
zirt worden, wonach Ausländer in den Grenzorten nicht länger als 
12 Stunden ohne Genehmigung des Landraths verweilen dürfen. Es 
nützt dem Reisenden daher ſein Paß — wenn er auch noch jo gut tuſſiſch 
viſirt iſt — ſo gut wie gar nichts. Es bezweckt dieſe Maßregel in erſter 
Linie natürlich die vollſtändige Entfernung aller Ausländer aus den 
Grenzbezirken, da die vorerwähnte Einwilligung des ruſſiſchen Landraths 

och nur in ganz vereinzelten Fällen ertheilt werden wird. 

— (Der Aufenthalt in den Eiſenbahnwarteſälen) hat 
kürzlich die Veranlaſſung zu einer Anfrage an die Eiſenbahndirektion 
Berlin gegeben. Es handelte ſich darum, eine amtliche Entſcheidung 
darüber zu erlangen, ob nur ſolche Perſonen ſich in den genannten 
Räumen aufhalten dürfen, welche daſelbſt etwas verzehren. Die Direk⸗ 
lion hat darauf geantwortet, daß, wer ſich eine Fahrkarte gelöft habe, 

amit auch das Recht erworben und bezahlt habe, ſich im Warteſaale bis 
zum Abgang des betreffenden Zuges aufzuhalten. Die Bedienſteten der 
ahnhofswirthſchaften ſeien nicht befugt, durch Anfragen oder Bemer⸗ 
ungen jemanden, der nicht gewillt iſt, etwas zu verzehren, zu einer 
eſtellung zu veranlaſſen. Die Warteſäle ſollen eben in erſter Linie 
Wartefäle und in zweiter Linie Wirthſchaften fein. 

— (Eiſenbahn verkehr). Im Jahre 1891 find vom Thorner 
Hauptbahnhof 182 588 Perſonen abgereiſt gegen 146038 im Vorjahre, 
dom Stadtbahnhofe 96 507 gegen 100 769, vom Bahnhof Mocker 14005 
gegen 10 961. Während alſo in Thorn der Perſonenverkehr abge⸗ 
nommen hat, iſt er in Mocker geſtiegen. 

* (Die unentgeltliche Verabreichung von Brannt⸗ 
Mr > an Kunden) von Seiten folder Kaufleute, welche keine Kon⸗ 
Erkennen Ausſchank geiſtiger Getränke beſitzen, iſt nach gerichtlichem 
aus den e ebenfalls als unerlaubter Schankbetr ieb zu betrachten, wenn 
Vortheil inſtänden erhellt, daß dem betreffenden Kaufmann hieraus ein 
auf die Ven beſonderen in der Weiſe erwächſt, daß durch die Ausſicht 
Geſchäft ein bung mit Branntwein Perſonen veranlaßt werden, in ſein 

K. inzutreten und Waare aus demſelben zu entnehmen. 
führte = andelstammer). Sitzung vom 2. Februar. Den Borfis 
die Pacht x Kaufmann Schwartz jun. — Die Handelskammer beſchließt, 
Spediteur 1 Welmarktreſtaurants öffentlich auszuſchreiben und dem 
Pacht des N Meiftgebot von 500 Mk. den Zuſchlag für die 

er von di Lagertzausantheils auf 3 Jahre zu ertheilen. — 


anſtaltende Welta dem Komitee für eine in Berlin 1896/97 zu ver- 


Handelskammer deni u eingegangenen Anfrage äußert ſich die 
Dietrich berichtet über die 57000 en Beſchluſſe zuſtimmend. — Herr 
mit Berlin; der Stand der Angelegen ge lprechverbindung von Thorn 
dargelegt. — Herr Dietrich regt an, bei = iſt an anderer Stelle d. Ztg. 
Wiedereinrichtung der Fernſprechſtelle auf Bahr Aenbabn-Betriebßamt um 
Werden, Die Handelskammer wird einen schrift Mocker vorſtellig zu 
5 Herr Fehlauer giebt Mittheilungen aus denn e einreichen. 
Pe und dem „Deutſchen Handels archiv“. — 8 1 Kolonial“ 
5 den Bahnverkehr von Thorn im Jahre 1891, — e 
theilt Mit, daß di te Si des Bezirkgel Herr Roſenfeld 
in Brom aß die nächſte itzung e eirkseiſenbahnraths am 3. März 
% berg ſtattfindet. — Die Handelskammer zu Minden hat an den 

80 . und an den Bundesrath eine Petition gerichtet, daß bei 
En von Kautionen bei Steuerbehörden auch Zprozentige 
ſchließt fig . angenommen werden. Die Thorner Handelskammer 

(Fern. Petition an. 

Thorner Handelstaach verbindung Thorns mit Berlin). Die 
gerichtet, ob ein er hatte an die hieſige Poſtdirektion die Anfrage 
lichen laſſen werde. Pbrechanſchluß von Thorn an Berlin ſich ermög⸗ 
nächſten Staatshausha e Poſtdirektion hat nun geantwortet, daß im 
Dang Elbing Königsberg v. Zelephonverbindung Berlin⸗Poſen⸗Bromberg⸗ 
werde eingerichtet werden 3 ſei. Ein Anſchluß Thorn⸗Bromberg 
ſchriebenen pekuniären ann wenn die durch das Geſetz vorge⸗ 
Geſpräch von drei Minuten 5 geleiftet würden. Die Gebühr für ein 
gen werden der Handelska Nähere Mittheilun⸗ 
timmung, welche das Pro 


we 


mmer noch zugehen. 


Unterftügung wünſchen, wollen ſich ſchleuni 

arda, als den Vorſitzenden der Jungf 

ameins, wenden. Die Vertheilung finde 
in Geburtstage des Coppernikus ſtatt. 
(Symphoniekonzert). Das i i i 

ko geſtrige dritte 3 

Et der Kapelle des 21. Infanterieregiments 4 1550 

urde durch eine vom Herrn Muſikdirigenten Müller komponirte 

felt Konzertouverture eingeleitet, die allgemeinen Beifall fand. 

gten die beiden Sätze aus Schuberts unvollendeter H-moll⸗ 


rauenſtiftung des Coppernikus 
t ſatzungsmäßig am 19. d. M 5 
2 


— 


Symphonie. Die Kapelle bewies, daß ſie fleißig ſtudirt hat und bemüht 
geweſen iſt, die großen Ideen des unſterblichen Meiſters, der im höheren 
Sinne als Schüler Beethovens bezeichnet werden kann, formvollendet 
wiederzugeben. Den zweiten Theil des Programms bildete Haydns 
11. Symphonie, die ſogenannte Militairſymphonie, eine Kompoſition von 
eigenartiger Erfindung, bald tändelnd, bald ſchwermüthig und träume⸗ 
riſch; vollendet und anſprechend in der Form pflegt dieſe Symphonie 
ihre Wirkung auf die Zuhörer nie zu verfehlen und auch geſtern brachte 
ſie der Kapelle reichen Beifall ein. Die Kapelle zeigt Dank der rührigen 
Thätigkeit des Herrn Militärmuſikdirigenten Müller unverkennbare Fort⸗ 
ſchritte in der feinen Konzertmuſik. 

— (Der Cäcilienverein zu St. Johann) veranſtaltete 
geſtern Abend im polniſchen Muſeum ein Vergnügen, beſtehend aus 
humoriſtiſchen Vorträgen, Quartett: und Sologeſängen, Lotterieſpielen 
und Tanz. Viel Beifall fand ein von Mitgliedern aufgeführter vier⸗ 
paariger Maſur. 

— (Der Pius verein) veranſtaltet am Sonntag im Viktoria⸗ 
faale eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Zur Aufführung kommt „Dziecie 
starego miasta“ (Kind alter Stadt), ſtädtiſches Bild in 4 Aufzügen mit 
Geſang und Tanz. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land: 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Franz Warzenski aus Adl. Ruda wegen 
Hausfriedensbruchs und verſuchter Nöthigung zu einer Zuſatzſtraſe von 
1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Leo Machholz und der Arbeiter 
Alexander Olſchewski, beide aus Adl. Waldau, wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs zu je 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Franz Chojnicki aus 
Thorn wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 1 Monat Gefängniß, der 
Arbeiter Stephan Boguslawski aus Podgorz wegen vorſätzlicher Körper— 
verletzung zu 3 Monaten Gefängniß, welche durch die erlittene Unter— 
ſuchungshaft für verbüßt zu erachten, der Arbeiter Joſef Thiel aus 
Thorn wegen eines einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht, der Schuhmacher Adolf Markuſe aus Culmſee wegen einfachen 
Bankerutts zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm Panknin aus 
Robakowo wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Die der vorſätzlichen Körperverletzung angeklagten Arbeiter 
Feigert'ſchen Eheleute aus Richnau wurden freigeſprochen. 

— (Raubanfall). Als geſtern Abend in der zwölften Stunde 
ein in Thorn ſich aufhaltender Landwirth, der in geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten in Podgorz war, auf dem Nachhauſewege ſich auf der Wege: 
unterführung bei Piaski befand, wurde er von zwei Kerlen angefallen, 
welche ihn ſeiner Uhr und Baarſchaft berauben wollten. Den erſten 
Angreifer ſchlug er zurück und ſuchte dann ſein Heil in der Flucht nach 
Podgorz zurück. Die Kerle waren dem Angefallenen unbekannt. 

— (Diebſtähle). Zwei Mädchen wurden verhaftet, weil ſie im 
Scheda'ſchen Laden Wurſt ſtahlen; ſie wurden aber dabei ertappt. — 
Vorgeſtern forderte eine Frau bei dem Bäckermeiſter Kurowski am 
neuſtädtiſchen Markt für 5 Pfg. Brot. Als die Verkäuferin ſich um⸗ 
drehte, um das Verlangte zu geben, nahm die Frau ein 50Pfennig⸗Brot 
vom Regal und barg es unter ihrem Tuche. Dann wollte ſie mit ihrer 
Beute den Laden verlaſſen, aber ein anderer Käufer machte die Ver⸗ 
käuferin darauf aufmerkſam. Die Frau mußte 50 Pfennige bezahlen 
und wurde ſonſt unbehelligt gelaſſen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Halstuch auf dem neuſtädt. Markt, 
1% Pfd. rohes Rindfleiſch auf dem neuſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichjel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,63 Meter über Null. 
— Das Eis kam in der Nacht in Bewegung, ſetzte ſich aber wieder an 
den Pfeilern der Eiſenbahnbrücke, wo es hoch aufgethürmt liegt. Von 
der Brücke bis zum Winterhafen iſt die Weichſel vollſtändig eisfrei. — 
Heute Vormittag wurde von Fiſchern mit großen Zugnetzen in dem freien 
Waſſer geſiſcht. 5 


Mannigfaltiges. 
(Durchgebrannt) Ein Berliner Bankier namens Bern⸗ 
hard Stange hat am Montag das Weite geſucht. Bei der 
Kaſſenreviſion hat fh ein rieſiges Defizit ergeben. Ob die 


Depots alle vorhanden ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Ein Herr ſoll noch vor einigen Tagen dem Bankier 
100 000 Mark zur Aufbewahrung übergeben haben. Dieſe 


Summe hat der Brave als willkommenes Reiſegeld benutzt. 
(Vor dem Berliner Geſchworenengericht) 

begann geſtern die Verhandlung gegen den Mörder des Kauf 

manns al un rel 15 0 Wetzel. Der Zuhörer⸗ 

raum, ſowie die Logen waren dicht beſetzt. i 

auf Mord und ſchweren Raub. 5 

(Ein in Berlin lebender Chineſe gedenkt, wie die 
„Kreuz⸗Ztg.“ mittheilt, in nicht ferner Zeit eine Ehe mit einer 
geborenen Berlinerin einzugehen. Aus dieſem Grunde erſchien 
er dieſer Tage bei einem Berliner Geiſtlichen, gab dieſem ſeine 
Abſicht kund und erklärte zugleich, zum Chriſtenthum überzutre⸗ 
ten. Der Chineſe wird nunmehr zunächſt Religionsunterricht bei 
dem Geiſtlichen nehmen, ſich dann taufen laſſen und als Chriſt 
feine Braut heimführen. Seinen bisherigen Wohnfig Berlin wird 
er nicht verlaſſen. 

(Die Anklageſchrift inder Bochumer Stempel⸗ 
affäre) iſt am 1. d. M. den Angeklagten zugeſtellt worden. 
Angeklagt ſind Meiſter und Beamte; Geheimrath Baare und die 
Ingenieure find nicht angeklagt. Die Anklage umfaßt die Zeit 
von 1876 bis 1891. 

(Ueber die Ergebniſſe der Selbſteinſchätzung) 
liegen einige Meldungen aus dem Rheinlande vor. So ſoll 
Düfjeldorf, wie die „Neuß.⸗Ztg.“ berichtet, nicht weniger als 
105 Millionäre, darunter 46 Thaler⸗Millionäre beſitzen, während 
man dort bisher nur 5 Millionäre zählte. 

(Schönes Deutſch.) Auf eine Bekanntmachung in der 
„Lib. Ztg.“ betreffs einer bie Kenntniß der ruſſiſchen und deut⸗ 


ſchen Sprache erfordernden Beſchäftigung lief unter anderen 


folgende in wirklich klaſſiſchem Deutſch gehaltene Offerte ein: 
„Hier mit Beſchänige das, ich Fürm in der Deutſche und 
Ruſſiſche Sprache bin außer dem in der Lettiſcher und Polniſcher, 
und bin geweſen auf Fridengerichten um zu zu Hören die ver⸗ 
dolmätſchung: und fand mich michfegig zu ſein!“ 

(Schiffsunfälle). Der Dampfer „Eider“ des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd iſt an der engliſchen Küſte geſtrandet. Nach den 
letzten Nachrichten gilt die „Eider“ als verloren. Die Paſſagiere, 
die Poſt und die Mannſchaften ſind gerettet. Der Dampfer 
liegt auf der Breitſeite. Königin Viktoria ließ um einen Ber 
richt über das Unglück bitten. Die „Eider“ war 4719 Re⸗ 
giſtertons groß, 1883 auf der Werft der Fairfield Shipbuilding 
Comp. in Esvan (England) gebaut. Sie vermochte 1360 
Paſſagiere zu faſſen. An Bord waren diesmal 210 Paſſagiere. 
Das Schiff koſtete faſt 4 Millionen Mark. — Der belgiſche 
Poſtdampfer „Prinz Balduin“ ſank in Dover infolge Anrennens 
gegen den Quai vor Aufnahme der Oſtender Paſſagiere. Das 
Schiff wurde ſpäter gehoben und ins Dock geſchafft. Menſchen⸗ 
verluſt iſt nicht zu beklagen. — Das britiſche Panzerſchiff 
„Viktoria“ lief am Freitag bei Snipe Point unweit Dragomeſte, 
20 engliſche Meilen nordweſtlich von Miſſolunghi, an der Weſt⸗ 
küſte Griechenlands, auf. Zum Glück war das Wetter gut. 
Das Torpedoboot „Hecla“ leiſtete dem Flaggenſchiff ſofort Hilfe. 
Das erſte war, die „Viktoria“ zu entlaſten. Das Schiff fikt 
nur vor den Schornſteinen im Sand. Ganz hinten liegt es in 
10 Faden tiefem Waſſer. 500 Tonnen Waſſer befinden ſich in 
den vier vorderen Abtheilungen. 

(Das Kriegsgericht in Adria nopel), welches wegen 
des Bahnüberfalles bei Tſcherkeſſkis 567 Perſonen den Prozeß 
gemacht hat, hat 121 Perſonen verurtheilt und 446 Perſonen 
freigeſprochen. 

(Die Schulkameraden des neuen Khedive). Wie 
das „Wiener Salonblatt“ meldet, hat der neue Khedive Abbas II. 
feine ehemaligen Kameraden vom Thereſianum für die Oſter⸗ 
ferien zu ſich geladen. In Trieſt ſoll ein egyptiſches Schiff die 
jungen Herren erwarten, und von dieſem Moment an ſind ſie 
die Gäſte des jungen Herrſchers. Die Juriſten des Thereſianums, 
der oberſte Jahrgang dieſes Erziehungsinſtituts, dürften dieſe 
Einladung annehmen und im April die Reiſe an den Nil an⸗ 
treten. 


Verantworilſch für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
3. Febr.] 2. Febr. 


Tendenz der ne abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . q . . 201— 199—75 
Wechſel auf Warſchau kurz. . 20070199 —80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ᷣ mL. «1 99—20 99 —10 
Preußiſche 4% Konſoss. 106-80 106—70 
Polniſche ad F — 62—9 
iquidationspfandbriefe N . 4 60-60] 60— 


Üefipreufifde Brandbriee 34% % 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % mÿęmm - 
Diskonto Kommandit Anth eile 190-1018860 
Oeſterreichiſche Kreditaktien A 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai 
C 
ff 101 90103 
Roggen: loko RCV 


April⸗Mai 202—70203—70 

Mai⸗Juni . 200 —70 201-50 

„Juni ⸗Juli 199— 189—75 

Rüböl: April⸗Mai . „„ „„ 5590 5540 

Sept.⸗Oktb . 5560 54—90 
Spiri x e 

50er lolo. 65—60 | 65—40 

70er loko. Se Che nl 46—20 | 45—90 

70er Aprilję⸗ Mae 8 46—40 46—40 

70er Juli⸗Auguſt 47—10 


V 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pt. 
Königsberg, 2. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 64,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Februar 1893. 
Wetter: trübe, mild. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen Kaufluſt mangelt glänzlich, Preiſe weichend, 118/20 Pfd. hell 
190%5 M., 122/25 Pfd. hell 198/201 M., 126/28 Pfd. hell 202/4 M., 
feinſter über Notiz. 

Roggen ſehr flau, ſchwer verkäuflich, 110/13 Pfd. 200/202 M., 114/18 
Bid. 203/206 M. 


Gerſte Brauw. 158/170 M. 
Hafer 150/156 M. 


1 ar 0 a I. | 1 pr. Fl. pr. Hekt. 
d ld a 90 Pf. 105 Rm, 

Vino da Pasto I aM. 1.05 „ 20 8 

Vino da Pasto 3 eee 35 „ 


Vino da Paso a4 2... 155, 150 „ 
Bel Abnahme von 12 Flaschen einer Sorte 5 Pfg. 
Rabatt per Flasche. 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche be⸗ 
rechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. Dieſe 
durch Königl. Italieniſche Staatskontrolle garantirt reinen, an⸗ 

enehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen, rothen, italieniſchen 

aturweine der Deutſch⸗Italien. Wein Import Geſellſchaft 
Daube, Donner, Kinen u. Co. (Central⸗ Verwaltung: Frank⸗ 
furt a. M.) eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk für 
weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter Wein⸗ 
kenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bordeaux⸗ 
Weine in gleicher Preislage. ‘ Se 

Aber auch auf die vorzüglichen feineren Tafel⸗ 
und Deſſertweine der Geſellſchaft ſei beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Zu beziehen, ſowie auch ausführliche Preisliſten 
der Geſellſchaft, in Thorn durch G. A. Gukſch, Breiteſtraße, 
E. Szyminski, Wind- und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


a ar 


EEE 


CHOCDL 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Zur Bedienung der im Neublock 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes einge⸗ 
richteten Centralheizung wird ein Heizer 

eſucht. Perſonen, welche entweder gelernte 

Schloſſer ſind oder mindeſtens drei Monate 
hindurch ähnliche Centralheizungs⸗Anlagen 
zur Zufriedenheit bedient haben und welche 
mit der Bedienung des Gasmotors vertraut 
ſind, können ſich unter Beibringung ihrer 
Zeugniſſe in unſerm Stadtſekretariat (Bu⸗ 
reau II) melden. 

Thorn im Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das bisher an den Schuhmachermeiſter 
Johann Wolowski hier verpachtet geweſene 
ca. 40 ar große Stück Sandland Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 363, gegenüber dem 
neuen Lazareth, gelangt für die Zeit vom 
1. April cr. ab bis auf eine im Termin 
beſonders zu verabredende Zeit zur weiteren 
öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung. 

Termin hierzu ſteht am 


Donnerſtag den 11. Februar 
vormittags 10 Uhr 
im Dienſtzimmer des Oberförſters auf dem 
Rathhauſe an. 
Die Bedingungen können vorher im 
Bureau I eingeſehen werden. 
Thorn den 26. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, von den ftädtifchen 
Abholzungsländereien im Vorgelände von 
Fort IV, IVb und IVa Steine gegen Selbſt⸗ 
werbung durch den Käufer abzugeben. 

Gefällige Offerten für den ebm wolle 
man bis 15. Februar d. J. an Herrn 
Oberförſter Baehr richten. 

Thorn den 26. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die am 26. Oktober v. J. ſtatt⸗ 
gefundene Wahl von dem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten für ungiltig erklärt worden 
3 ich zur Neuwahl von 6 Be- 
präſentanten und 4 Repräſentanten⸗ 
Stellvertretern der hieſigen Syna⸗ 
e der einen Termin auf 
Montag den 15. Februar 1892 

vormittags 10 Uhr 

im Magiſtratsſitzungsſaale anberaumt, zu 
welchem hierdurch ſämmtliche männliche, 
volljährige, unbeſcholtene und ſelbſtſtändige 
Mitglieder der Gemeinde, welche während 
der letzten 3 Jahre ihre Abgaben für die 
Synagogengemeinde ohne Exekution gezahlt 
haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn den 2. Februar 1892. 


Der Regierungs⸗ 
Wahl⸗Kommiſſarius. 


Freitag den 9. Februar d. J. 
vormittags 10 Uhr 


Derfteigerung 
von Noggenkleie, Fußmehl, 
Teig und Brotabfällen ꝛc. 

im Bureau. 


Königl. Proviantamt Thorn. 


Oeffeutliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 5. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

königl. Landgerichtsgebäudes 
2 Satz Betten, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen, 1 Schreib-, 
2 Waſch⸗ und I Nachttiſch, 
I Kleiderſpind, I Kommode, 
2 Stühle, einige Bilder, ver⸗ 
ſchiedene Wollſachen u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Schmerzloſe 
Zuahn- Operationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


eilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
5 — Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 

Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 


inderung. 
Zu haben in den Apotheken à 


ſung. 
Schachtel 50 Pf. 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
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Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines gefunden X 
Knaben zeigen hocherfreut an 
r. L. Szuman 
und Frau. 
NEN NC CLK 
Der Revijion der Königlichen 
r ee halber 
ind ſämmtliche aus derſelben entliehenen 
Bücher in der Zeit vom 1. bis 6. Februar 
d. Is. nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr 
an die Bibliothek zurückzureichen. Nicht 
zurückgelieferte Bücher werden nach Ablauf 
dieſes Termins koſtenpflichtig abgeholt 
werden. 
Thorn den 30. Januar 1892. 


Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 
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„ne 
x Ich habe mich in x 
Mocker niederge⸗ se 
laſſen. = 
e e 

** 


Max Gembicki, 


Se pr. Arzt, Wundarzt und He 
Geburtshelfer. N 


Meine Mohnung befindet 
ſich im Haufe „Concordia.“ 
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ao TR RN geehrten 
Kn\ergebene Mittheilung zu 


der Krankheit meines Mannes die 


Conditorei 


Mit Gegenwaͤrtigem erlaube mir, dem hoch⸗ _ 
Publitum Thorns und Umgegend die 77 


machen, daß ich während / 


unverändert unter bewährter Leitung fortführe. Für 


prompte Bedienung, ſaubere und pün 


ktliche Ausführung der werthen Aufträge 


werde ich ſtets Sorge tragen und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Err 


» 
Dose-25 bacanh 


1} * 
Ein Grundſtück, 
Mocker bei Thorn, an der Culm⸗ 
li ſee'er Chauſſee, mit 2 Wohn⸗ 
—häuſern, Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
iſt verzugshalber zu verkaufen. Hypotheken 
durch unkündbare Landſchaft geſichert. 
Auskunft ertheilt 


A. Hacker, Mocker. 
Gutfingende 


Finnarienhähne, 
Nachtigallſchläger, Hohlroller, 
Glocker, Klingelroller, Hohl: 
pfeifer empfiehlt à 8 bis 10 Mk. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 


— ——ẽ — - ᷑ F˙¼. — — 
Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, N 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preifen, 
S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 ME. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


An Wirkung unübertroffen. 


5 

Kahlkopf: O, diese glück- 
N iR lichen M hen mit ihrem herrlichen 
. 


achen sie nm ®bicht 
o icht! Ihnen ist sehr 
Gebrauchen Sie 


iner Praxis glinzend be- 
liehste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses Ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier* anf jeder Blichne steht, da ich nur Zi 
dos Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbior’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Dircet durch H. Gutbier's Kosmsdsch» Offichn, 
Weelln, Bernburgorstr. 6. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 
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Hochachtungsvoll 


Marie Pünchera 


in Firma Gebr. Pünchera. 


—— 


aca 0 5 


erzen-75:Pf 


Sümmtliche Beſtandtheile 


künstlichen Blumen 


ei 
A. Kube. Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 


Jugdgemehr, 
Hinterlader, wird zu kaufen oder gegen 
einen Ljährigen, langhaarigen, braun- 
getigerten deutſchen Jagdhund zu 
vertauſchen reſp. in Zahlung zu geben geſucht. 

Kling, Privatförſter, 
Fort Papau pr. Thorn, 


Schon nächſte Woche Ziehung. 
Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
0000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loſe a 1 Mark, 


11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


Endellofe a Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Ein Pferd 


verkauft billig Th. Sponnagel. 


Geſungunterricht 


erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Friſche Auſtern, 


Prima Qualität, a Dtzd. 1,50 Mk. 
Georg Voss. 
Meine 


ai 5 1 * D 4 
Reſtaurationsräume, 
welche zur Abhaltung von Verſammlungen 
kleiner Vereine ſich ſehr gut eignen, empfehle 
ich hiermit einem hochgeehrten Publikum. 

Hochachtungsvoll 
A. Klein, Schankhaus 2, 


am Nonnenthor. 


Gemüſe-Conſeruen 


empfiehlt P. Begdom, Gerechteſtr. 7. 


Friſche Haſen 


empfiehlt II. Netz. 


Roggenſtrohhäckſel 
zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Beſtellungen i. d. Exped. der Thorner Preſſe.“ 


um 
=- Träber & 
wird billig abgegeben bei 
Th. Sponnagel. 


Inſpelktor, 


unverheirathet, mit voller Umſicht und von 
tadelloſer Zuverläſſigkeit, auf ein größeres 
Gut Weſtpreußens geſucht. Offerten unter 
G. J. 99 durch die Expedition d. Zeitung. 
E Tehrling oder einen jungen Ge⸗ 
hilfen zur weiteren Ausbildung ſucht 
Paul Förster, Uhrmacher. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht bei K. Schall, Schillerſtr. 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Lacheſtr. 6, 2 Tr. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Kirajewski, Hof. 
J kleine Wohnungen ſind zu vermiethen. 
2 H. Meinas, Altſtadt 24. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
Wohnane 3. Etage, 2 Zim., Küche u. 
Zubehör, per 1. April zu vermiethen. 
Ei herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
Bäckerſtr⸗ 43 ift von jofort od. 1. April 
die I. Etage, beit. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pierdeſtall u. Burſcheng aße d verm. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne Penſion 
M von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 II. 
Gian 25 iſt die erſte Etage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S, Czechak, Culmerſtr. 
3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 
Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 
* Wohnung, 2 Zimmer u. Küche. 
2 Breiteſtraße 41. 
Aliſädter Markt it eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 38. 
Di: bisher von 5 — Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 iſt vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 


Mohnungen, in der 1. tage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeitall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein großer Speicher mit Einfahrt von 
ſo fort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 


Druck und Verlag von C. Dombroamski in Thorn. 


So 000 Kilos 


Lobgeſang. 


Probe Donnerſtag den 4. er. abends 
8 Uhr in der Aula der Bürgerſchule. 


„ 


den 4. 2. abends 8 Uhr bei Nicolal. 


Artushof. 


Donnerſtag den 4. Februar 1892: 


III. Sinfonie-Concert 


apelle 


der K 
des Inftr.⸗Regts. ei d. Marwitz (8. Pomm.) 
r. 61. 


er. ( 
Anfang 8 Uhr. 
Numm. Sitzplatz 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. 
Friedemann, 
Muſikdirigent. 


Vietoria-Theater. 


25 Sonntag den 7. Februar ver: 
anſtaltet der hieſige Pius-Verein eine 
theatraliſche Aufführung zum wohl⸗ 
thätigen Zweck, betitelt 


Driecie starego miasta. 
Novität in 4 Akten mit Geſang und Tanz 
nach dem Franzöſiſchen von Bourgois 
und F. Dugne. 
BB Anfang 7½ Uhr. 

Reſervirter Platz und Loge 1,25 Mk., 
1.“ Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf. 

Zum Schluß: Tanz. 


Der Vorſtand. 


Der praktiſche Vertreter der 
Naturheilkunde, Herr 


Kettlitz aus Bromberg 


wird übe 
„Pfarrer Seb. Kneipp 
und die Naturheilkunde“ 


einen 


am Donnerſtag 1 Di titan 
abends 8 Uhr 

im oberen Faale des Schützen⸗ 
hauſes hierſelhſt 

halten, wozu Damen und Herren 

hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf 

& 50 Pf. bei Herrn F. Duszynski, 

Breiteſtraße, und für Mitglieder des 

Handwerker⸗Vereins à 40 Pf. bei 
Herrn F. Menzel zu haben. 

An der Abendkaſſe erhöhte Preiſe. 


Heute Donnerſtag abds. von 6 Uhr ab: 
3 Friſche Grüß-, 


Blut- und 
„ ⁰;CLeberwürſtchen 
aczkowski, Heiligegeiſtſtr. 


Formulare 


zu Verzeichniſſen von in Fabriken be⸗ 
ſchäftigten jugendlichen Arbeitern ꝛc. find 
zu haben. C. Dombrowski. 


Kl. Wohn. zu verm. Neuſtädt. Markt 20. 


Ein Portemonnnie 
mit 30 Mk. Gold und 5 Mk. Courant iſt 
verloren auf dem Wege von Thorn na 

Mocker. 


Abzugeben in der Exped. d. Ztg. 


Ein brauner Jagdhund, 


e auf den Namen Gargon hörend, 
i it geſtohlen worden. 
Wiederbringer oder derjenige, welcher den 

unrechtmäßigen Beſitzer nachweiſen kann, 

erhält gute Belohnung. Näh. i. d. Exp. d. Bl. 


Täglicher Kalender. 


1892. 


Freitag 


Februar 
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